
Inventar des Stadtarchivs Kamen. Die Urkunden bıs 1500 Bearbeitet von Johan-
Nes Bauermann Inventare der niıchtstaatlichen Archive Westfalens. Neue olge
and unster 1978, un! 188 s 9 Abb., 43,—

Der Bearbeiter hatte (1976) dieses uC. archivalische eiträge
SE mittelalterlichen Kirchenwesen der Kamen unter der Überschrift
„Pastorenkollegium und Vikarien“ vero{ffentlicht 9—74) Als Beilage
Urkunden vollem Wortlaut oder leicht gekürzt A Uus der elit VO.  - 13271 bis 1602
abgedruckt. In scharfsinniger Weilise untersuchte Bauermann die Frage der endgül-
igen Zuordnung dieser Urkunden den verschiedenen chıven (staatliıch,
staädtisch, kirchlich denen S1e heute aufbewahrt werden.

Angesichts dieser intensiven und jJahrzehntelangen Beschäftigung miıt der
alteren kundlichen Überlieferung Kamens lag nahe, daß Bauermann sSeın
Augenmer. uch auft den für die Geschichte Kamens wichtigen Urkundenbestand
1M Stadtarchiv Kamen richtete Bauermann legt eın ventar der Urkunden bis
1500 einschließlich der 1Ns Stadtarchiv gelangten Tkunden VO.  } Haus eyde und
Haus Buddeberg VO  = Aufgrund der gen Verzahnung städtischer, kirchlicher und
sonstiger Provenıenzen werden dieser Veröffentlichung uch Tkunden kirchli-
henalts dargeboten, die dem Aufsatz urerwa. werden konnten un!
1U leicht durch das Register erfaßt werden. S1ie betreffen zumelst den kirchlichen
TUNd- und Rentenbesitz, außerdem Bausachen, Vikarien, Altarstiftungen, Bru-
derschaften Gilden) SOWI1e Memorien- un! Seelgerätstiftungen. Zahlreich SINnd die
Urkunden über das Hospital Kamen. Das GTOS der Tkunden bietet natürlich
umfangreiches aterı1a. Profangeschichte VO.  5 Kamen. Den and eschließen
eın ÖOrts- und Personenregister, eın Siegelverzeichnis, ein1ıge Schriftproben und
Siegelabbildungen.

Eın Wort Z  H Edıtion selbst: der Einleitung legt Bauermann se1ine Bearbel1-
tungsgrundsätze dar. DiIie Urkunden bis 1400 werden Volltext wiedergegeben,

daß das „Inventar“ für diesen Zeitraum den Charakter 1nes Urkundenbuches
annımmt; JjJungere Urkunden werden gekürzt dargeboten. Methodisch höchst
instruktiv S1INd die Untersuchungen Bauermanns über das Urkundenwesen, die
chreıber un:! se1ine Überlegungen über die Konzi1pisten der Urkundentexte eine
Darstellung VO.  - großer Akribie und eiıine kleine hilfswissenschaftliche Kostbarke!l'
ersten anges
Detmold Guünther Engelbert

Manired Becker ubert1i IDıe Tridentinische Reform ım 1ISTUM Munster unter
Fürstbischof Christoph Bernhard DO  S3 Galen 1650 s 1678 Kın Beıitrag Z  u (36-
schichte der Katholischen Reform. (Westfalia a’ Quellen un Forschungen
Kirchengeschichte Westfalens begr. un! hrsg. VO.  > einrich Borsting und Alois
Schroer unster Aschendort{f 410

Die Durchführung der innerkirchlichen Reformen, die 1mMm Biıstum unster TST
viele Jahrze nach Abschluß des Trıdentinum Gang kam, 1st bisher e
sammenhang noch nicht dargestellt worden. Dem Verfasser tanden abgesehen VONn
den ekannten uch noch nicht ausgewertete Quell(_an Gebote Bewundernd hebt
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hervor, der streitbare Bischo{f TOLZ aller politischen und kriegerischen
bhaltungen immer noch e1t und Mittel fand, das durchzusetzen, Was eine
orgänger wohl versucht, ber n1ıe konstant betreiben vermocht hatten
diese Tatsache NUr mi1t der persönlichen Schwäche rüherer Bischöfe INMeN-

hängt, W1e€e der Verfasser annımm(t, bZw. mıit der Charakterstärke Christoph Bern-
ards, wird noch erwagen seın Möglicherweise War die Gesamtlage nach dem
Westfälischen Frieden TÜr die Durchsetzung tridentinischer Reformen doch gun-
stiger als den Jahrzehnten UWV!

Ausgehend VO.  5 der kirchlichen Situation 1mMm Bistum unster, die der Verfasser
1mM einzelnen erfassen sich bemüht, behandelt zuerst die er un! die

der Reformtätigkeıit, den beiden etzten Abschniıtten ber die sachliıchen
Hauptgebiete: Reform des Klerus un der Seelsorge. egonnen wIrd mi1t dem
Idealbild des tridentinischen Bischof{is, dieses Christoph Bernhard heranzu-
tragen. Die Beurteilung, die der Verfasser dem Bischoftf zuteil werden Jäßt, wirkt
bisweilen übertrieben. Sicher ist Christoph Bernhard energischer vorgegangen als

andere, und doch sollte se1ine Tätigkeit Nn1C als etiwas Einmaliges hingestellt
werden. Es kann nicht behauptet werden, daß 1U der Schwäche einzelner
Bischö{fe lag, WEe. die Reformtätigkeit nicht schon er einsetzte. uch die
konfessionellen Verhältnisse hatten sich geändert.

positıven Maßnahmen werden besonders hervorgehoben die Bemühungen
des Bischof{fs die Heranbildung des Nachwuchses füur das Domkapitel. Der
Verfasser versaumt Nn1ıC darauf hinzuweılsen, der Bischof be1 seinem egle-
rungsstil miıt dem Domkapitel wıe mıit den Archidiakonen Schwierigkeiten a  2;
die für dıie Mitwirkung be1l der Durchführung der Reformen nıcht gewınnen

er begründete den 1612 aufgelösten Geistlichen Rat VO.  D u  9 der
das gee1gnete Instrument für ıhn wird uberdem stellte sich Rom eın
günst1iıges 1C. wenll Diözesansynoden häufiger hielt, als das Konzil VOLI-

schrieb, bischöfiliche Visitationen abhielt un eiıne Besonderheit tUur se1ine eıt
Hirtenbriefe den lerus rıchtetie

Im Blick auf die Reformen als solche meınt der Verfasser den Bischof{f ınen
„pastoralen Praktiker“ können. Seine Bestrebungen ıchten siıch qaut die
Wiederbegründung der Bruderscha{fiten DbZW. Einrichtung Bruderschaften,
auftf die ebung priesterlicher Spiritualıtät, Förderung der ung der eriker
unter starker Beteiligung der Jesuılten. Bemerkenswert ist CS, daß A  — Gründung
1nNnes Priesterseminars Mangel Mitteln ebensoweni1g kommt wıe A DE  er Grun-
dung ıner N]ıversıta |DS gelingt dem Bischof N1C. die Mittel durch ufhebung
des aterhauses die Hand bekommen, da der aps die alten Rechte der
Brüder estät: eine Parallele Z  e Episode 1n Herford

Das Hauptstück des Tridentinums ist die ehre VO.  S der Messe. rfüul VO  -

dieser Auffassung un ihrer Bedeutung, heß Christoph Bernhard die estimmun-
gen der Sess10 Der Verfasser unterstreicht diese Tatsache, indem
das N1ıC ganz zutreffend gezeichnete Gegenbild der protestantischen Sakra-
mentsauffassung dagegenstellt. Geschlossen WwIrd die Darstellung mıi1t dem 1NnWwels
auft die Erneuerung der Volksfrömmigkeit. KıS WwIrd fragen se1ın, ob diese
nahmen VO. Bischo{i aus  geh SINnd der VO.  5 dem ihn 1n seliner innerkirchlichen
el unterstützenden Jesuitenorden.

Seine Quellen, die freilich Nn1ıC 1immMmer gleichmäßıg fließen, hat der Verfasser
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SOT'  1g ausgewerte und gleichmäßiges ild VON den innerkirchlichen Vor-
entwerien ıch em)' Als Dissertation 1st diese Arbeit sehr beachtlich

Das 1ild würde gewoNnen en W die VO. Bischof beauftragten Personen
gekennzeichnet un! das geschichtliche eschehen SE1INeTr Lebendigkeit mehr
hervorgetreten WT' Dann WT' uch die rage antworte Wäas Chriıstoph Bern-
hard VO:  - Galen wirklich erreicht hat
unster Stupperich

Werner Danielsmeyer. IDıie Evangelische ırche vD“O  S estjaten. Bekenntnisstand,
Verfassung, Dıienst Wort und akramen 2 9 veränderte Auflage. Bielefeld
Luther-Verlag 1978, 3992

Die Auflage dieses Buches 1sST UuUNseTeNM ahnrbuc 964/65 184—1386
VO  - Friedrich Brune angezeı worden In der Auflage ist die Anlage des Buches

wesentlichen dieselbe geblieben obwohl sachlich .g Anderungen die auf
die kirchliche Lage ezug nehmen eintreten mußten

Das uch besteht aus 1Nenm einleitenden geschichtlichen Teil 8} 181) und
1Nen die Kirchenordnung der Evangelischen Kirche VO.  5 es  en VOINl 1953
kommentierenden Teil Der eil dient dem Verstäandnis des eutigen Standes
un eschran. sich daher auft die Erläuterung der Sachfragen die für das Ziustan-
dekommen der Provinzialkirche wichtig Weıter 1st wesentlich 19
Jahrhundert orlentiert Das Schwergewicht liegt nach WIeEe VOL auftf dem Teil und
brın das einheitliche Bewußtsein dieser Kıirche VOL l1iem se1t 1945 g_
wachsen 1ST Tage IDie theologische Deutung der Kirchenordnung erfolgt nach
den Kirchengesetzen und kirchlichen Verlautbarungen S1e kann daher nicht mıiıt
Begriffen der Schultheologie ele: werden Im wesentlichen 1ST die Theologie
die eutfe auftf dernene der vertreten wIird Rechtsfragen die eTrTUu.
werden beanspruchen kein Eigengewicht Das an uch 1sStT eNN: Kirchenkunde

umfassenden Sınn Wiıe sich biısher bewährt hat WwIird uch weıterhın
1Nnen guten Dıenst tun

Uunstier Stupperich

Ludger Kerssen un agen TAQ unter Mitwirkung VO.  } obert Burthel Jochen
Dreier und Hans Hilbk Güterslich un Penne Gutersloh Verlag OttmMaAann
1978

In diesem anı NSeTeEeSs ahrbuches das sich ZU großen Te1il mi1t Guüuütersloh
un! dem A UuS dem £1S der Erweckungsbewegung begründeten Stiftischen Gym-
asıumıs beschäftigt, muß uch der kürzlich erschlenene LEUE Bıldband angezeıgt
werden Er bietet 1nNen brıß der geschichtlichen Entwicklung der Schule schil-
dert die eıgene Betätigung der Schüler iıhren ereinen und führt endlich das
außerschulische Leben der Schüler VOL Das (janze WwIrd mehr durch das Bild als
durch das Wort anschaulic gemacht Besonders TVOTZ  eben 1st alte Bilder
(Portraits VO  } Clamor Huchzermeler arl Bertelsmann Rumpel und
raun Aaus dem Archiv der chule ZUT Verfügung gestellt wurden die die Darstel-
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